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FünfNeueziehen indieZelle
DasWiborada-Experiment geht weiter:Wieder lassen sich fünf Freiwillige eineWoche lang einschliessen.

ChristinaWeder

Zehn Freiwillige – sieben Frau-
en und drei Männer – liessen
sich im vergangenen Jahr für
eine Woche in der Holzklause
bei der Kirche St.Mangen ein-
schliessen. Sie wollten wie die
heiligeWiborada leben: zurück-
gezogen, asketisch, auf sich
selbst zurückgeworfen. Seit die
letzte Freiwillige ausgezogen
ist, sind rund sieben Monate
vergangen. Seither steht die
Klause leer.

NungehtdasWiborada-Pro-
jekt indie zweiteRunde,wiedas
ökumenischeTeamum Initian-
tinHildegardAeplimitteilt.Der
Mai soll zum «Wiborada-
Monat»werden,weil der 1.Mai
als Todestag von Wiborada gilt
und der 2. Mai als ihr Gedenk-
tag.Zwischendem29.April und
dem 3. Juni lassen sich wieder-
um fünf Freiwillige jeweils für
eine Woche einschliessen. Sie-
ben Tage lang werden sie sich
mit zwölf Quadratmetern be-
gnügen. Ein Tisch, zwei Stühle,
ein Bett, ein WC und eine
Waschschüssel stehen ihnenzur
Verfügung. Essen und frisches
Wasser werden vorbeigebracht
und durchs Fenster gereicht. Es
gibt ein Fenster zur Kirche und
eines zur Stadt – wie einst bei
Wiborada.

«Eine tiefgreifendeund
erschütterndeErfahrung»
DerAnsporn von Initiantin und
SeelsorgerinHildegardAepli ist
es, Wiborada mit dem Experi-
ment ins öffentliche Bewusst-
sein zu holen – und mit ihr die
vergessene Frauengeschichte.
Die Heilige solle endlich ihren
gleichberechtigten Platz neben
Gallus, Otmar und Vadian zu-
rückerobern, findet sie. Aepli
hatte sich im vergangenen Jahr
als erste sogenannte Inklusin
einschliessen lassen.Es sei eine
eindrückliche, tiefgreifende, er-
schütternde Erfahrung gewe-
sen, sagte sie dem «Tagblatt»
nach ihremAuszug aus der Zel-
le. Für siewarbaldklar, dassdas
Projektweitergehen sollte. «Da
stecktnochviel Potenzial drin.»

Laut Aepli war es nicht
schwierig, weitere Freiwillige

zu finden, die dem asketischen
Leben Wiboradas nachspüren
wollen. Männliche Bewerbun-
gen gingen allerdings keine ein.
Und so ziehen diesmal nur
Frauen ein – zwei sind katho-
lisch, zwei reformiert, eine ist
russisch-orthodox. Aufs Expe-
riment lassen sich eineTheolo-
giestudentin, eine Notfallseel-
sorgerin und eine Pfarrerin ein.
Bei Letzterer handelt es sich um
Kathrin Bolt, umtriebige Pfar-
rerin in Bruggen, die als erste
Pfarrerin von St.Laurenzenno-
miniert ist. Dochnicht alle Teil-
nehmerinnen haben einen
theologischen Hintergrund.
Auch eine Mitinhaberin einer

Autogarage und eineHSG-Pro-
fessorin wollen sich auf Wibo-
radas Spuren begeben.

Die fünf Frauenwurden aus
acht Bewerbungen ausgewählt.
Sie mussten ihre Motivation zu
Papier bringen und bestätigen,
dass siemitdemAlleinseinklar-
kommen, psychisch stabil sind
und eine persönliche Gebets-
oder Meditationspraxis haben.
Schliesslichbegebensie sichauf
die SpurenderheiligenWibora-
da. Und diese pflegte ein spiri-
tuelles Leben. Sie verbrachte
ihre Tage mit regelmässigem
Beten, erledigte nebenher
Handarbeiten und hatte ein of-
fenes Ohr für die Sorgen und

Nöte der Menschen, die bei ihr
amFenster vorbeikamen.

DasZellenfenster steht
wiederoffen
Nach dem Vorbild Wiboradas
sollen die Inklusinnen zweimal
täglich für eineStundedasFens-
ter zur Stadt öffnen. Das Ange-
botwurdevergangenes Jahr rege
genutzt, wie Aepli aus eigener
Erfahrungweiss. Sie führtewäh-
rend einer Woche 137 Gesprä-
che. Hinzu kamen 40 bis 60
schriftlich eingereichte Bitten
proWoche. Diese sollenwieder
ins Abendgebet aufgenommen
werden, das im Mai täglich –
ausser samstags – um18.30Uhr
in St.Mangen stattfindet.

FürHildegardAepli handelt
es sich um mehr als ein rein
kirchlichesProjekt. «Esgehtum
den Umgangmit der Geschich-
te von Frauen überhaupt. Und
darum,dieseausderVergessen-
heit zuholen», sagt sie. ImFalle
Wiboradas soll dies mit einem
Begleitprogramm, mit einem
Stationenweg, einer Buchneu-
erscheinung und einem Kunst-
projekt geschehen (siehe Box).
DieWiborada-Zelle, derenBau-
bewilligung um ein Jahr verlän-
gert wurde, kann seit neustem
wochenweise gemietet und als
Rückzugsort genutzt werden.

Nichtdie letzteGelegenheit,
sicheinschliessenzu lassen
DasWiborada-Projektwird von
den Kirchen unterstützt, aber
nicht in derenAuftrag durchge-
führt.Dahinter steckt einTeam
aus Freiwilligen. Dieses sucht
noch Personen, die sich enga-
gieren wollen – zum Beispiel,
indem sie im Mai den Inklu-
sinnen eine warme Mahlzeit
bringen oder als Botschafterin-
nen und Botschafter aufs Pro-
jekt aufmerksam machen.
Schliesslich werden auch Kin-
der für die Einschliessrituale
gesucht. «Sie finden diese be-
sonders spannend.»

AeplisVision ist, dass sich je-
des Jahr von neuem Freiwillige
mit demLebenWiboradas aus-
einandersetzen und sich ein-
schliessen lassen – bis 2026,
wenn sich der Tod der Heiligen
zum 1100.Mal jährt.

ANZEIGE

Das ist 2022 geplant

Das Projekt Wiborada 2022 be-
ginnt morgen Freitag, 19 Uhr, in
der Kirche St.Mangen. Initiantin
Hildegard Aepli erzählt vomPro-
jekt 2021. Am 23. April findet ein
«Tagder offenenZelle» statt. Am
gleichen Tag steht um 17 Uhr in
St.Mangen und später in der
Stiftsbibliothek die Vernissage
des Buches «Wiborada von
St.Gallen. Neuentdeckung einer
Heiligen» auf dem Programm.
Dies nur einige der geplanten
Anlässe. Weitere Infos unter
www.wiborada2022.ch. (cw)

Initiantin Hildegard Aepli liess sich 2021 als erste Inklusin in der Zelle einschliessen. Bild: Ralph Ribi

WenndiePfarrerin
dieKanzelzersägt
Gottesdienst Eben stand die
Pfarrerin noch auf der Kanzel.
Jetzt zersägt sie die Kanzel mit
derMotorsäge.Genaudas spiel-
te sich vor wenigen Wochen in
einem Kirchgemeindehaus in
St.Gallen ab. Pfarrerin Kathrin
Bolt (nominiert alsPfarrerinder
Kirche St.Laurenzen) hat die
dortige alte Kanzel zersägt.
Nicht aus Frust, weil niemand
mehr ihrePredigtenhörenwoll-
te, sondernals symbolischeGes-
te, wie die Evangelisch-refor-
mierte Kirchgemeinde Strau-
benzell schreibt.

Die Künstler Patrik und
FrankRiklin haben eineMotor-
sägen-Challenge ausgeschrie-
ben.Boltwarnominiertworden

und sollte ein StückRealität aus
etwas heraussägen und damit
etwasNeues schaffen. In einem
zweiten Schritt bauen Jugendli-
che der Kirchgemeinde aus der
Kanzel einenAbendmahlstisch.
Ausdem«Monolog-Möbelwer-
de einOrt desGesprächs».

Die Kirchgemeinde Strau-
benzell wird im Februar an die-
sem Tisch predigtfreie Gottes-
diensteundAbendmahle feiern.
Wie schon vor zwei Jahren, als
das Experiment mit predigt-
freien Gottesdiensten begann,
werden die beteiligten Pfarre-
rinnen und Pfarrer stattdessen
aufandereKommunikationsele-
mentewieetwaSpontan-Perfor-
mances ausweichen. (pd/mha)

Ergotherapeutin lädtzur
Schreibwerkstatt
Kreativität Am7.Februar startet
inderBibliothekHauptpost eine
Schreibwerkstatt mit Beatrice
Held.DieKursleiterinbietetden
Kursbereits zumdrittenMal an.
Das Schreiben sei ihre Passion:
Sie liebe es, neben ihrem Beruf
als Ergotherapeutin und Coach
Texte und Stücke zu schreiben,
heisst es in einerMitteilung.

In der Schreibwerkstatt will
sie gemäss Communiqué ihre
Begeisterung für das Schreiben
teilen und die Teilnehmenden
ermutigen, ihre eigene Sprache
zu finden und sich in einer ver-
trautenGruppe auszutauschen.
Für Beatrice Held ist die eigene
Bilderwelt eine reiche Quelle
der Inspiration. «Der Kurs rich-

tet sich anMenschenmit ersten
Schreiberfahrungen,dieFreude
anderSpracheundLust amFor-
mulierenhabenundgerneeige-
neGeschichtenerzählen.»Teil-
nehmen können maximal zehn
Personen.

AchtKursabende,
110Franken
DieSchreibwerkstatt startet am
Montag, 7. Februar, undumfasst
acht Kursabende bis Ende Mai,
jeweils von19bis 20.30Uhr.Die
Kosten betragen 110 Franken.

Die Anmeldefrist läuft noch
bis morgen Freitag. Anmelden
kannman sichüberdieWebsite
der BibliothekHauptpost:www.
bibliosg.ch. (pd/mem)

Eis aufWeihern
nicht stabil genug
Gefahr Die Stadt St.Gallen
warnt vordemBetretenvonEis-
flächen. Gemäss einer Mittei-
lung sind in den vergangenen
Tagen Meldungen über Perso-
neneingegangen,dieEisflächen
verschiedener Weiher betreten
haben. Die Stadt weist darauf
hin,dassdieEisqualitätmangel-
haft unddasBetretenderEisflä-
chen gefährlich ist.

MessungendesStrassenins-
pektorats amBuebenweier hät-
tenergeben,dassdieEisqualität
schlecht ist. Aufgrunddesman-
gelhaften Aufbaus der Eis-
schicht sowie der geringen Di-
cke sei das Eis wenig tragfähig.
Deswegen appelliert die Stadt
an die Eigenverantwortung der
Bevölkerung. (sk/dh)
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Markenkissen
im Wert von 359.–
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*Beim Kauf eines riposa Schlafsystems
(ab Matratze Grandessa/Bellissima und
Einlegerahmen Combi Flex)


